
Azubis gesucht!
Als Ausbildungsträger eröffnet der Caritasverband Rhein-
Kreis Neuss Lebens- und Berufsperspektiven. Junge Men -
schen werden hier auf spannende Berufsfelder vorbereitet.
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Eigentlich müsste es für beide Seiten
das sein, was man neudeutsch eine
„Win-Win-Situation“ nennt: Junge Leu -
te suchen einen Beruf mit Perspektive,
der Caritasverband sucht junge Leute
mit Perspektive. Denn der Verband ist
nicht nur eine Wohltätigkeitsorgani sa ti -
on, sondern auch ein vielseitiger Ausbil -
dungsträger. Derzeit werden 20 junge
Frau en und Männer in den verschieden-
sten Be  reichen auf spannende Berufs -
fel der vor bereitet: Fünf Bürokaufleute,
fünf Haus wirtschafterinnen, 19 Al ten -
 pfle  ger Innen und ein Maler/Lackie rer
sind derzeit in Ausbildung. Auch Koch-
Lehrlinge für die Altenheime werden
regelmäßig eingestellt.

Recht hohe Übernahmequoten zei-
gen, dass eine Ausbildung beim Caritas -
ver band Zukunftsperspektiven eröffnet.
Dennoch herrscht besonders im Pfle ge -
be reich Nachwuchsmangel. Exa mi nier -

te Pflegefachkräfte, die die dreijährige
Aus  bildung erfolgreich durchlaufen ha-
ben, werden mit Kusshand genommen,
beto nen Stefan Manzei, Leiter des Cari -
tas hau ses St. Barbara, und Karola Fi -
scher-Wolff, Koordinatorin Ambulante
Dienste. Die Ambulante Pflege hat fünf
bis sechs Ausbildungsplätze eingerich-
tet, von denen bisher erst einer besetzt
ist. Attraktive Arbeitszeitmodelle und
Ein ar beitungskonzepte ebnen den Weg
in einen facettenreichen, verantwor-
tungsvollen Beruf. Fort- und Wei ter -
bildungen er öffnen Karriere chancen.
Manzei ist das beste Bei spiel: Er hat
einst selbst als Pfle  ge-Azubi begonnen
und dann die klas si schen berufsbeglei-
tenden Weiter bil dun gen absolviert - bis
hin zur Ein rich tungs lei tung.

 Auf den Seiten 8+9 schildern drei Azu -
bis, warum ihre Entscheidung für ei ne
Ausbildung bei der Caritas richtig war.

Besonders in der
Ambulanten Pfle -

ge wird Nach -
wuchs gesucht.
Die Be rufs per -
spek tiven sind
hier sehr gut.
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Das Kreuz als Hoffnungszeichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind tagaus tagein unter dem Flammenkreuz un-
terwegs, pflegen und betreuen alte und/oder kranke Menschen zu Hause und in den
Ca ritashäusern, beraten und begleiten Menschen in ihren vielfältigen Nöten und
Sor gen. Sie hören hin und nehmen wahr: Trauer, Freude, Hoffnung, Angst, Ärger,
Zwei fel und Verzweiflung. Entsprechend ihren Möglichkeiten begegnen die Mit ar -
bei tenden der oft situativ aufbrechenden Sehnsucht  der Betroffenen sinn-, hoff-
nungsstiftend und versöhnend.
Aber auch Mitarbeitende sind zweifelnd, bangend und hoffend.

In der Antiphon der Karfreitagsliturgie heißt es: „Im Kreuz ist Heil, im Kreuz ist
Leben, im Kreuz ist Hoffnung“. Das Kreuz als Hoffnungszeichen.

Eine Projektgruppe der Caritaspflegedienste hat sich mit Begleitung des Referates
Ca r itas pastoral des Diözesan-Caritasverbandes auf den Weg gemacht, zunächst mit
Blick auf die besondere Situation der Pflegekräfte und der zu Pflegenden relevante
Ge betstexte zu sammeln und zugleich ein Festhaltekreuz zu entwickeln, das den
Mit arbeitenden Zeichen des Haltes werden soll. Es entstand ein Holzkreuz, das
sinn lich erfahrbar Halt gibt, weil es in der Hand festgehalten werden kann.

Die Festhaltekreuze sind bewusst aus einem Holzstamm geschnitten worden. Ini ti -
iert von den Caritaspflegediensten und gefertigt in der Schreinerei des Verbandes,
wur den zunächst den Mitarbeitenden in der Pflege in einem Gottesdienst die Kreu -
ze fei erlich übergeben. Als Zeichen der Verbundenheit der Gemeinschaft der Mit -
ar  bei terinnen und Mitarbeiter im Caritasverband und ihrem Halt im christlichen
Glau  ben werden nun alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Caritasverbandes
das Festhaltekreuz erhalten. Es symbolisiert erfahrbar den Halt im Glauben und die
Ver bundenheit in dem gemeinsamen Auftrag in „Gottes Namen“ Not zu sehen und
zu handeln. Darin sind wir verbunden, nicht nur durch das Flammenkreuz sondern
durch das Festhaltekreuz, das aus einem Stamm gefertigt wurde.

Norbert Kallen Hans W. Reisdorf

Norbert Kallen
Vorsitzender

Hans W. Reisdorf
stv. Vorsitzender
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Es ist nur wenige Zentimeter groß,
wiegt nur ein paar Gramm und liegt
leicht in der Hand - aber es wiegt doch
schwer. Das kleine, angenehm warme
Stück Holz ist ein Haltekreuz. Die
Wor te „Trost“ und „Hoffnung“ sind
darauf eingraviert. Sie bilden selbst die
Form eines Kreuzes. Dieses Kreuz soll
dem, der es in die Hand nimmt, Halt
ge ben. Es soll für einige Momente Ru -
he vermitteln, wenn es laut wird. Es soll
Kraft geben, wenn man schwach wird.
Es soll Trost spenden, wenn Traurig -
keit nicht weichen will.

Es gibt solche schwachen Momente
im beruflichen (und sicher auch im pri -
va ten) Alltag eines Caritas-Mitarbeiters.
Wer alte, kranke, schwache, hilfebe-
dürftige Menschen pflegt, betreut und
be gleitet, kann nicht immer stark sein.
Darum ist das Haltekreuz „ein wahr-

nehmbares Zeichen der Anwesenheit
Got tes in Zeiten der Verunsicherung.“
So formulierte es Caritas-Vorstand Nor -
bert Kallen anlässlich eines Gottes -

diens tes zur Segnung der Haltekreuze,
die die Caritas-Vorstände Norbert
Kallen und Hans W. Reisdorf anschlie-
ßend an die 45 anwesenden Mitarbeiter
der Ambulanten Pflege diens te verteil-
ten. Bei diesem Got  tesdienst wurde
auch erstmals das in der Projektgruppe
ent wickelte Mitarbei ter gebet vorgestellt
(siehe Kas ten). Es soll künftig in allen
Got tesdiensten von Ca ri tas-Einrich tun -
gen gesprochen werden.

Kreisdechant Msgr. Guido Assmann
seg  nete die Haltekreuze. „Unser Glau -

be lebt davon, dass man ihn greifen
kann - zum Beispiel als Haltekreuz“,
sagte Msgr. Assmann. „An diesem
Kreuz kann man sich festhalten, wenn

alles schwankt, wenn man
Halt braucht.“

Das Festhaltekreuz
wur de gemeinsam mit
Ge org Steffen, Leiter der
Caritas-Schreinerei, ent-
wickelt und dort herge-
stellt. In den nächsten
Wo chen werden sich die
Hal tekreuze innerhalb
des Caritasverbandes
Rhein-Kreis Neuss wei-
terverbreiten: Jeder Mit -
ar  beiter erhält im Rah -

men einer würdigen Fei er ein persönli-
ches Haltekreuz. Etwas anders gestalte-
te Kreuze werden auch an externe In -
ter es sen ten sowie (zum ermäßigten
Preis) an pastorale Dienste verkauft.
Der Er lös aus dem Verkauf soll der Pal -
li ativ pfle ge des Caritasverbandes zugute
kom men.

Interessenten wenden sich bitte an
Dagmar Andrae (amb. Seniorendienste):
Tel. 02131 889-112
ambulante.pflege@caritas-neuss.de

Herr,
dem Leben begegnen wir
in seiner Freundlichkeit und Verletzlichkeit
das Leben pflegen wir,
mit jeder Berührung und jedem Wort
dem Leben geben wir,
in Deinem Namen Trost und Hoffnung.
Stärke uns in unserem täglichen Handeln,
sei Du spürbar unsere Hoffnung und unser Trost,
weil das Leben in Dir seinen beständigen Halt hat.
AMEN

Caritas-Mitarbeitergebet

Festhalten,
wenn alles
schwankt

In einem gemeinsamen Pro -
jekt haben das Lei tungs team

der Ambulanten Diens te
und das Referat Caritas -

pastoral des Diö ze san-Ca -
ritas verbandes Fest hal te -
kreuze und ein Mit ar bei -

tergebet ent wickelt. Es soll
Halt und Sicherheit geben.

Kreisdechant Msgr.
Guido Assmann

seg nete die Halte -
kreuze im Rahmen

eines feierlichen
Gottesdienstes.

Ambulante Dienste

Karola Fischer-Wolff

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131/889-111

Fax 02131/889-114

karola.fischer-wolff@

caritas-neuss.de

Informationen

Haltekreuze aktuell
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Fünf Motive fügen sich zu einem Bild:
Da ist die türkische Mutter mit Kopf   -
tuch; die asiatische Familie; die af ri ka ni -
sche Schwangere; das Kind mit weißer
Mut ter und farbigem Va ter; die west eu -
ro pä i sche Familie. Sie lachen den Be -
trach ter an. Ein Netz, das nicht einengt
und doch Sicherheit gibt, um spannt die
Ein zel bilder, die zu einer Art Weltkarte

zusammenwachsen. Es ist eine Welt,
die sich in all ihren Kul tu ren um
Schwan ger schaft und Geburt, um
Eltern und Kinder dreht – so bunt und
viel fältig wie das Le ben. „Schwanger -
schaft – Zukunft mit Kindern“ steht auf
dem XXL-Pla kat. Und das in zwölf
Spra chen: Deutsch, Eng lisch, Türkisch,
Französisch, Spa nisch, Portugiesisch,
Itali enisch, Rus sisch, Polnisch, Kro a -
tisch, Arabisch, Per  sisch.

Globalisierung ist überall, auch bei es-
peranza. „Der Zugang ist völlig offen.
Wir wollen gemeinsam mit den Men -
schen, die unsere Beratungs an gebote
wahr nehmen, Perspektiven und Lösun -
gen für eine Zu kunft mit Kindern auf-
zeigen und entwickeln“, erklärt Karin
Kloeters, Leite rin der Einrichtung. Das
Beratungs- und Hilfenetz vor, während

und nach einer Schwangerschaft, das
die aus drucksstarke Collage stilisiert
auf greift, fängt alle auf, die das wollen –
un ab hän gig von Nationalität, Religion,
Fa  mi li en stand und kulturellem Hin ter -
grund. 

Die Klienten sind sehr angetan vom
Will kommensgruß, der aus dem Bild
spricht. Es senkt die Hemmschwelle –
ge rade bei denen, die zum ersten Mal da
sind und nicht fließend Deutsch spre-

Schwangerschaft - Zukunft mit Kindern
Ratsuchende in der der Schwangerschaftsberatungsstelle esperanza in Dormagen 

werden nicht nur verbal willkommen geheißen. Eine riesige Bildcollage schmückt die
Einrich tung seit einigen Wochen. Mit hohem Symbolwert zeigt sie, wofür esperanza steht.

Die Bildcollage, die jetzt das Entree in der Schwangerschaftsberatungsstelle esperanza verschönert, ist im
Rahmen des Projekts „Interkulturelle Öffnung“ entstanden. Alle Einrichtungen des Caritasverbandes sind auf-
gerufen, sich diesem Thema zu stellen und durch eigene Ideen und Maßnahmen mit Leben zu füllen.

esperanza, Karin Kloeters

Unter den Hecken 44   

41539 Dormagen         

Bergheimer Str.13

41515 Grevenbroich

Tel. 02133/2500200

Fax 01233/2500211

esperanza@caritas-neuss.de

www.esperanza-online.de

Informationen

chen. Elf Prozent der esperanza-Kli en -
ten im Jahr 2010 waren türkischer Na ti -
o na li tät. Neun Pro zent kamen aus Ost -
eu ropa, fünf Pro  zent aus dem EU-Aus -
land, zwei Pro zent aus anderen europäi-
schen Län dern und sechs Prozent aus
dem nicht-eu ropäischen Ausland. Zwar
hatten 64 Prozent aller Klienten (3%
blie ben anonym) die deutsche Staatsan -
ge hörigkeit –  etwa ein Viertel von diesen
hatte jedoch einen Migrationshintergrund.

Die Zahlen spiegeln die Aussage der
Col lage wider: Alle Menschen sind will-
kommen. Es gibt spezifische Anliegen,
aber viele Fragen und Pro ble me glei-
chen sich – ob nun bei der südosteuro-
päischen Mutter, dem asiatischen Vater
oder der deutschen Allein er ziehenden:
Wer hilft bei der Ge burts vor bereitung
und Nach sor ge? Wie ist die finanzielle
He raus for derung eines Le bens mit
Kind zu meis tern? Wer unterstützt bei
der Kinderbetreuung? Was verändert
sich durch die Geburt in Partnerschaft
und Familie? Sprach barrieren lassen
sich mit Hilfe von Partnern, Ange hö ri -
gen oder Freunden der Ratsuchenden
meist überwinden. In bestimmten Fäl -
len werden Dol met scher hinzugezogen.

So kann esperanza rund um Schwan -
gerschaft und Geburt beraten, unterstüt-
zen und begleiten, individuell abge-
stimmt auf die Menschen und ihre Le -
bens umstände. Denn, so Karin Kloe -
ters: „Jede Schwangerschaft ist individu-
ell. So wie jedes Kind auch.“
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„Lernen macht Spaß“
Kinder mit Migrations- oder Flüchtlingshintergrund haben
es in der Schule oft schwer. Im Projekt KiFit leisten ehren-
amtliche Patinnen und Paten Lernhilfe – mit großem Erfolg.

„Mama, nicht vorsagen“, tadelt Messi
seine Mutter. Messi will die Aufgabe al-
lein lösen. Und das schafft er auch. Der
zehnjährige Junge aus Syrien ist nicht
nur bei seinen heutigen Mathe-Haus -
auf gaben auf einem guten Weg. Seine
Grund schullehrerin ist zuversichtlich,
dass der Viertklässler den Sprung auf ei-
ne Realschule schaffen kann. Vor gut ei-
nem halben Jahr schien das noch un-
denkbar. Zu groß war die Sprach bar ri e -
re, zu groß die Defizite, die sich in wich-
tigen Fächern aufgebaut hatten. 

Dann wurde seine Mutter beim Fach -
dienst für Integration und Migration auf
das Projekt „Kinder werden fit“ (KiFit)
aufmerksam. Dahinter verbirgt sich ein
Patenschaftsprojekt: Erwachsene, die
Zeit, soziales Engagement, Einfühlungs -
ver mögen und einen soliden Bildungs -
hin tergrund mitbringen, engagieren sich
eh renamtlich für Kinder mit Mi gra ti -
ons- und/oder Flüchtlingshintergrund.
Ein Dutzend PatInnen ist für den FIM
aktiv, sagt Projektleiterin Barbara Scharf.
Sie sollen helfen, die sprachlichen Fä -
hig keiten und schulischen Leis tun gen,
aber auch die soziale Teilhabe der von
ihnen betreuten Kinder zu verbessern. 

Ein Pate ist Philipp Wag ner. Er be-
treut Messi – mit offensichtlichem Er -
folg. Zweimal die Woche treffen sich

die beiden zum Üben. Wag ner hat sein
Lap top aufgebaut. Messi arbeitet mit dem
Übungsprogramm „Pha se VI“. Schwie -
rig keiten hat er in Deutsch und Sach -
kun de. Die Auf gaben, die Messi in Tests
oder Klas sen arbeiten falsch gemacht
hat, hat sein Pa te in das Pro gramm ein-
gegeben. Mes si macht vie les richtig. Da,
wo es hakt, gibt Wag ner Hinweise, da-
mit Mes si selbst die Lö sung findet. Der
Junge hat Er folgs er leb nisse, die sich po-
sitiv auf Konzentration und Motivation
aus wirken. Seit einem dreiviertel Jahr
ar bei tet Wagner mit Mes si zusammen.

Messis großer Satz

„Es ist motivierend zu sehen, wie er
bes ser wird“, sagt der Pen   sionär, der
über die Freiwil li gen zent rale zu KiFit
ge funden hat. „Ich freue mich mit,
wenn er mit einer Eins oder Zwei nach

Links: Philipp
Wag ner unter-
stützt Messi bei
der Arbeit mit
dem Lernpro -
gramm Phase VI.

Rechts: Juliane
Winterstein hilft

Anya auf dem
Weg zum Abitur.

Mit Erfolg: Die 19-
Jährige hat sich in
Deutsch um eine
Note verbessert.

Fachdienst für Integration

und Migration

Maria Reinprecht-Kokkinis

Salzstr. 55

41460 Neuss

Tel. 02131/2693-0

Fax 02131/2693-36

maria.reinprecht@

caritas-neuss.de

Informationen

Hause kommt.“ Kürz lich hat Messi zu-
hause einen großen Satz gesagt, erzählt
seine Mutter be geistert: „Lernen macht
Spaß.“ Für Neuss werden übrigens noch
Paten gesucht. Hier stehen vier Familien
auf der Warteliste.

KiFit verfolgt einen neuen An satz, er-
klärt Barbara Scharf. Jedes Kind hat ei-
nen festen Paten, der sich über einen
län geren Zeitraum – ein bis drei Jahre –
um es kümmert. Das besondere ist der
Eins-zu-Eins-An satz, denn gerade bei
Kindern mit Schwierigkeiten in der
deutschen Sprache ist eine individuelle-
re Betreuung nötig – und dank Ki F it
mög lich. Derzeit küm mern sich zwölf
Paten um 24 Kin der, die aus Sri Lanka,
Ma rok ko, Sy ri en, Italien, Por tu gal, Ke -
nia, der Türkei und dem Irak kommen.
Min destens eine Stunde pro Woche
ste hen sie zur Ver fü gung. Ihr Ein satz
muss sich nicht auf Lern- und Haus auf -
ga benhilfe beschränken. Nicht selten
geht es auch mal zum Eis essen oder ins
Ki no. So kön nen aus Patenschaften
Freund schaf ten wachsen.

So wie bei Anya und Juliane Winter -
stein. Anya, die aus Sri Lanka stammt,
ist mit 19 Jahren die älteste KiFit-Teil -
neh merin. Die junge Frau weiß, was sie
will: das Abitur. Sie ist zielstrebig und
ehrgeizig. Mit dem Hauptschulab schluss
in der Tasche hat sie sich bei einem
Weiterbildungskolleg angemeldet, um
den Realschulabschluss nachzuholen.
„Ich brauche Hilfe in Deutsch“, sagt sie.
Die bekommt sie von Juliane Win ter -
stein, einer pensionierten Be rufs schul -
leh rerin. Den Erfolg hat Anya schwarz
auf weiß: „Ich bin in Deutsch eine Note
besser geworden.“
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Netzwerk Dormagen

Heinz Schneider

Tel. 02133/2500108

heinz.schneider@

caritas-neuss.de

www.netzwerk-

dormagen.de

Informationen

„Hallo Frau Zöller, da bist Du ja.“
Marco (Name geändert) ist die Vorfreu -
de ins breit lächelnde Gesicht geschrie-
ben. Ruth Zöl ler lächelt zurück. Die
nächsten fünf Minuten wird Marco erst
mal erzählen, was am Wochenende los
war und was der junge Technik-Freak
wie der für Bau-Ideen ausgeheckt hat.
Danach wird gearbeitet. Marcos Klas -
sen lehrerin hat Ruth Zöl ler mit
Unterrichts ma te rial ausgesta ttet. Nun
sitzen die beiden in der Schul bi b  li o thek.
Konzentriert arbeitet Marco den Stoff
durch, Ruth Zöl ler gibt hin und wie der
Hin weise und Ermunterungen.

Marcos Entwicklung ist bemerkens-
wert. Der Siebenjährige hatte große Lern -
 schwierigkeiten. Dabei lagen seine De -
fizite nicht im Fachlichen, sondern eher
im sozialen und emotionalen Be reich.
„Ebenso war es bei Nils. Er war misser-
folgsorientiert“, sagt Renate Zündorf,
Schu lleiterin der Friedrich-von-Saar wer -
den-Schule. Er traute sich Din ge nicht
zu und fing darum erst gar nicht an.
Standardsatz: „Das kann ich sowieso
nicht.“ Im Sozialverhalten zeigte sich

das in Unruhe und „Motzigkeit“.
Das war der Stand im Frühjahr 2010.

Im Frühjahr 2011 sind die Unruhe- und
Motzphasen nur noch sehr selten. Nils
ist motivierter, fröhlicher, ausgegliche-
ner. Das hängt mit Ruth Zöller zusam-
men. Die 72-jährige ist eine von zehn eh-
renamtlichen Lernbegleitern an der
Zonser Grundschule. Fast alle kom men
vom Dormagener Netzwerk 55+ für Se -
ni o ren, das der Caritasverband unter
dem Mot to „Ich für mich, mit anderen,
für Andere“ initiiert hat und begleitet. 

Jeder Lernbegleiter ist Pate für einen
Erst- oder Zweitklässler. Einmal pro
Wo  che beschäftigen sich die Lernbe -
glei ter mit „ihrem“ Kind – als Er gän -
zung, nicht als Ersatz für die schulinter-
nen Fördermaßnahmen, betont Renate
Zün dorf. Kandi da ten für diese Förde -
rung sind Kinder wie Marco und Nils,
de nen es nicht an Talent oder Intelli -
genz, sondern an Motivation und Selbst -
vertrauen fehlt. Verursacht wird das oft
durch Probleme im Elternhaus, wenn
Rückhalt und Unterstützung aus der Fa -
mi lie fehlen. Bei den Kindern kann sich

das in Lernschwächen oder auf fälligem
Verhalten äußern.Die Lernbe glei ter
kön nen und sollen weder den Lehrer
noch die Eltern er setzen – aber sie sind
für die Kinder ei ne Vertrauens- und Be -
zugs person. Das Ganze ist langfristig an-
gelegt. „Es bedeutet den Kindern enorm
viel, wenn sie merken: ‚Da ist jemand nur
für mich da’“, erklärt Renate Zündorf. 

Bei Marco und Ruth Zöller ist spür-
bar, dass die Che mie stimmt. Beide
freu  en sich auf die gemeinsame Stunde.
In der ist Zeit zum Erzählen und La -
chen, aber im Mittelpunkt steht das Ar -
bei ten. Marco hat so die Kurve gekriegt.
„Er ist viel besser geworden“, sagen sei-
ne Lehrerin und die Schulleiterin. Sie
meinen damit sowohl Mar cos Verhal -
ten als auch seine Leistun gen. Sie wis-
sen, dass gerade in den ersten beiden
Schul jahren die Grundlagen für den
späteren Schul- und Lebensweg gelegt
werden. Wenn ein Kind sich schon in
der Grundschule aufgibt, ist es sehr
schwierig, später etwas zu korrigieren. 

Darum ist Renate Zündorf begeistert
vom Lernbegleiter-Konzept. „Es gibt
Schü ler, die einen so hohen individuel-
len Förder- und Zuwendungsbedarf ha-
ben, dass wir das im schulischen Alltag
nur schwer leisten kön nen. Da sind die
Lernbegleiter ei ne große Hilfe.“ Ein mal
im Quartal treffen sich Lehrer, Lern be -
glei ter und Netzwerk-Koordi na tor Heinz
Schnei der zum Erfahrungsaustausch. 

Für das generationsübergreifende
Lern begleiter-Projekt haben die Grund -
schu  le Zons und das Netz werk Dorma -
gen einen Preis erhalten. Die West deut -
sche Zeitung und Elec tro nic Partner ha-
ben das Konzept im Rah men des
„Schul preises 2011“ für seinen innovati-
ven Ansatz ausgezeichnet. Auch Marco
findet das Projekt klasse: „Das macht
Spaß – sogar sehr viel Spaß.“

Marcos Wandlung
Ehrenamtliche Lernbegleiter des Netzwerks Dormagen 55+
helfen an der Grundschule Zons Schülern mit Lern schwie -
rig keiten. Lehrer, Netzwerker und Schüler sind begeistert.

Bei Marco und seiner Lernbegleiterin
Ruth Zöller stimmt die Chemie. Und
Marco tut die Förderung gut.
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Wolfgang Zehnpfennig bei der Arbeit: Er hat in
der Radstation wieder Halt gefunden. Im Juli 2011
läuft seine Maßnahme aus. Wie Zehnpfennig sind
auch die anderen Langzeitar beitslosen, die in der

Radstation oder den Caritas-Kaufhäusern arbeiten,
sehr beunruhigt. Niemand weiß, wie es weitergeht.

In gewisser Weise sind Jürgen Mau -
kel und Michael Zahn Opfer ihres eige -
nen Erfolgs: Die Arbeitslosenzahlen ge-
hen zurück. An dieser erfreulichen Ent -
wicklung haben der Caritas-Fachbe -
reich Arbeit und Beschäftigung, den
Mau kel führt, und die von Zahn geleite-
te Radstation im Neusser Bahnhof auch
einen kleinen Anteil. Sie bemühen sich,
Lang zeitarbeitlose wieder an den Ar -
beits markt heranzuführen. 

Der Erfolg ist beachtlich - aber er ist
gefährdet. Denn weil der Öffentlichen
Hand einerseits das Geld fehlt und auf
dem Arbeitsmarkt andererseits ein Fach -
 arbeitermangel droht, kürzt der Bund
die Fördermittel, während sich in den
Jobcentern vor Ort zusätzlich die Priori -
tä ten ver schieben. Konkret: Der Bun -
des zu schuss der Agentur für Arbeit an
die Job center in den Kommunen, die
sich um die Betreuung und Vermittlung
von Arbeitslosen kümmern, ist 2011
um drastische 50 Prozent zurückgefah-
ren wor den. Daher konzentrieren sich
die Jobcenter verstärkt auf jene Ar beits -
lo se, die durch Ausbildung, Fortbildung

oder Umschulung relativ schnell wieder
in den Arbeitsmarkt einzugliedern sind. 

Für Beschäftigungsmaßnahmen, die
Lang  zeitarbeitslosen mit oft mehreren
Ver   mittlungshemmnissen eine Perspek -
tive geben, bleibt noch weniger Geld.
800 solcher Stellen gab es bisher im
Rhein-Kreis Neuss. Nun sind es nur
noch 400. Die Caritas konnte bislang
150 solcher Stellen vorhalten, z.B. in
den Caritas-Kaufhäusern, im Pro jekt
EMAS oder in den Radsta ti o nen in
Neuss und Greven bro ich. Künf tig wird
es aber in den Ca ri tas-Einrich tun gen nur
noch 80 Ar beits  gelegen hei ten geben, er-
klärt Maukel.

Die Konsequenzen sind dramatisch.
Viele auslaufende Arbeits ge legenheiten
kön nen nicht neu besetzt werden. Für
viele Langzeitarbeitslose fällt damit die
Chance, ein solches Sprung brett zu nut-
zen, ersatzlos weg. Den Rotstift werden
aber auch die Kun den der Radstationen
zu spüren bekommen, die erstklassigen
Service, hohe Qualität und um fang rei -
che Öffnungszeiten gewohnt sind. Die
Neus ser Radstation kann nun an Wo -

Sparen an den Schwächsten
Eine 50-prozentige Kürzung der Gelder für Arbeitsgelegenheiten trifft Einrichtungen 

wie die Caritas-Kaufhäuser oder die Radstationen sehr hart. Es drohen weiterer Per so nal -
abbau, mittel- und langfristig eine Verfestigung des Sockels der Langzeitarbeitslosigkeit.

chen enden nur noch bis 14 Uhr (bisher
22 Uhr) offen blei ben, weil kein Per so -
nal für die zweite Schicht mehr da ist, so
Michael Zahn. Gerade die Fahrradver -
mie tung, die ein wichtiges Standbein
darstellt, wird damit unattraktiv. Nicht
nur hier muss das Serviceangebot we-
gen Teil neh mer-Mangel reduziert wer-
den. Weiterer Per sonalab bau droht da-
durch auch bei den angestellten Be treu -
ungs fach kräften und Anleitern des Ca ri -
tas ver bandes. Im ersten Quartal muss-
ten schon drei pädagogische Fachkräfte
man gels Refinanzierung gehen.

Durch die Arbeitsgelegenheiten erar-
beiten sich viele Teilnehmer eine neue
Chan ce. Sie haben Erfolgserlebnisse.
Sie erfahren, dass sie etwas können, et-
was wert sind. „Es geht darum, die Leu -
te nicht allein und nicht fallen zu las-
sen“, betont Maukel. Denn die Al ter -
native zum Ein-Euro-Job ist nicht selten
ein Teufelskreis aus Per spektiv lo sig keit,
Schulden, Wohnungs verlust und Sucht.
So wird sich der kurzfristige „Einspar ef -
fekt“ volkswirtschaftlich ins Gegenteil
ver  kehren.

Arbeit + Beschäftigung

Jürgen Maukel

Breite Str. 105

41460 Neuss 

Tel. 02131/73952-42

Fax 02131/73952-70

juergen.maukel@

caritas-neuss.de

Informationen
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Ausbildung bei der  

Die Erzieherinnen: „Man weiß nie, was heute passiert.“
Nadine Trauten und Aileen Zielke

haben ihren Traumberuf gefunden.
Nicht unwesentlich zur Entschei dungs -
fin dung haben 64 junge Menschen
zwi schen vier Monaten und sechs Jah -
ren beigetragen. Bei den Jungen und
Mäd chen der Kindertagesstätte im
„Haus der Familie“ sind Nadine und
Aileen nämlich äußerst beliebt. Und
nicht nur dort: Auch Kita-Leiterin
Chris tiana Kemmerling ist sehr ange-
tan von ihren beiden Auszubildenden,
sie würde beide gern übernehmen. 

Über ein Praktikum während der
Schul zeit haben die angehenden Erzie -
he rinnen erstmals in diesen Beruf hin-
eingeschnuppert. Die heute 22-jährige
Aileen, die eigentlich Logopädin oder
Motopädin werden wollte, war danach
so begeistert, dass sie sich für die Aus -
bil dung zur Erzieherin entschied. 

Was den beiden an ihrem künftigen
Beruf gefällt? „Es ist immer abwechs-
lungsreich. Man weiß nie, was heute pas-
siert. Wenn man mit Kindern arbeitet,
gibt es jeden Tag neue Situationen“, sagt
die 21-jährige Nadine. Beide sind im

letzten Jahr der dreijährigen Ausbildung,
dem so genannten Anerkennungsjahr.
Aileen arbeitet in der Spatzen-Gruppe
gerade an einem Indianer-Projekt. Na di -
ne führt mit ihren Kindern in der Rau -
pen-Gruppe ein Märchenprojekt durch -

Der Maler: „Es war die richtige Entscheidung.“
Sascha Eßer ist ein kreativer

Mensch. Den richtigen Beruf - und
das richtige Umfeld - um seine Kre a ti -
vi tät auszuleben, hat er auch. Der 26-
Jährige wird im Caritasverband Rhein-
Kreis Neuss als Maler und Lackierer
ausgebildet. Und das sieht man: Im
Caritashaus St. Elisabeth hat er ge-
meinsam mit seinem Anleiter Do mi -
nic Greven den Spei sesaal in neues
Licht getaucht. Der bislang kühl-weiße
Raum hat mit warmen Erdfarben ein
ganz neues Am biente bekommen.
Das ist nicht nur hübsch anzusehen,
sondern auch noch appetitanregend,
wie man aus der Forschung weiß.

Wischtechniken an den Wänden
und Wickeltechnik an den Säulen des
Raums erzeugen schöne optische Ef -
fek te - und verraten hohes handwerk-
liches Niveau. Ein echter Hin gu cker

ist auch der Zierkamin, den Eßer und
Gre ven gemeinsam gebaut haben. Das
gilt auch für die große Krippe und den

riesigen Schlitten, die die Bewoh ner in
der Adventszeit begeisterten.

Natürlich ist Sascha Eßer auch im

Eine Altenpflegerin, zwei Erzieherinnen und ein Maler/Lackierer: Michaela   
Auszubildende des Caritasverbandes Rhein-Kreis Neuss. In Caritas aktuell  

Nadine Trauten
(r.) und Aileen
Zielke im Kreis
ihrer Schützlinge.
Die Arbeit mit
Kindern begeis -
tert die beiden
an gehenden Er -
zieherinnen.

Azubi Sascha
Eßer (r.) und sein
Anleiter Dominic
Greven mit dem
selbst gebauten
Zierkamin. Spu -
ren ihrer Kreati -
vität finden sich
auch an anderen
Stellen im Cari -
tas haus St. Elisa -
beth in Rom -
mers kirchen.
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 Caritas: ein Sprungbrett

Die Pflegerin: Mit Menschen arbeiten

Ihre Ausbildung hat Michaela Moll
schon hinter sich. 2006 bis 2009 lernte
sie im Caritashaus St. Barbara in Gre -
ven broich - und zwar so gut, dass sie im
An schluss als Altenpflegerin übernom-
men wurde. Inzwischen hat sie bereits
ei ne Weiterbildung zur Praxisanleiterin
absolviert: Jetzt betreut sie selbst Aus zu -
bil dende. Ihre Fähigkeiten, aber auch
ih re spürbare Begeisterung, gibt sie nun
an den Pfle genachwuchs weiter. 

Ganz am Anfang ihres Berufslebens
war Michaela Moll für einige Zeit bei ei-
nem Rechtsanwalt tätig. „Aber das war
nichts für mich.“ Sie wollte nicht mit
Ak ten arbeiten, sondern mit Men schen.
Sie entschied sich für die Alten pfle ge-
Aus bildung - und für das Caritas haus St.
Barbara. „Das hat mir von An fang an
zu gesagt. Der Umgang mit den Be woh -
nern hat mir sehr gefallen.“ 

Nach dem Ende der Lehre hätte sie
auch in ein Krankenhaus gehen kön-
nen, doch sie blieb im St. Barbara. „Im
Kran kenhaus ist die Fluktuation sehr
hoch, man hat wenig persönlichen Kon -
takt zu den Menschen.“ Das ist in ei-
nem Altenheim anders, und genau des-
halb arbeitet die 33-Jährige so gerne
hier. „Es ist erfüllend, sich um Men -
schen zu kümmern, sie zu umsorgen.
Und ich darf an ihrer Lebenserfahrung,
an ihren Geschichten und Biografien
teilhaben.“ Da betrachtet man dann

auch das eigene Leben mit anderen
Augen. „Im Altenheim sieht man, dass
sich alles von heute auf morgen ändern
kann. Darum lebe ich bewusster,
manch mal auch gelassener“, sagt sie.

Michaela Moll hat einen Beruf, der
mehr ist als nur ein Job, er ist Berufung.
Altenpflege ist an spruchsvoll und for-
dernd, und das nicht nur wegen des
Diens tes in Früh- und Spätschichten.
„Es ist nicht nur Spa zierengehen und
Mensch-ärgere-dich-nicht spielen. Wer
als junger Mensch diesen Berufsweg
wäh len möch  te, muss mit Menschen
um gehen können - und auch mit Tod
und Krank heit.“ 

Wer das kann, wird einen enorm viel-
seitigen und bereichernden Beruf ha -
ben. Wer ein offenes Ohr für die alten
Men schen hat, bekommt ganz viel zu-
rück. Ge rade Bewohner, die wenig Be -
such oder keine Angehörigen haben,
zei  gen für jedes liebe Wort eine rühren-
de Dankbarkeit. „Manchmal reicht nur
eine Kleinigkeit, um einen traurigen
Mo  ment in einen schönen zu verwan-
deln“, sagt Michaela Moll. 

Was sie motiviert? „Meine Arbeit.
Wenn ich nicht da bin, wer kümmert
sich dann? Hier sitzen Menschen, die
auf mich warten. Wenn ich nachmittags
nach Hause gehe, dann weiß ich: Das,
was ich investiert habe, hat sich ge-
lohnt.“

inklusive Aufführung der berühmten
„Sterntaler“-Geschichte. 

Erzieherinnen sind viel mehr als
Spiel  ka meradinnen für Kinder. Sie
füh ren den Nachwuchs spielerisch an
Ler  nen, Wis sen und Verstehen heran,
schulen Sozialverhalten und Sprach -
ent  wicklung. Dazu gehört auch, jeden
Tag die Fort schrit te ihrer Schützlinge
in einem Ent wick lungsordner zu doku-
mentieren. 

Die nächsten Schritte haben Aileen
und Nadine schon im Blick: Nadine
hat sich an der Hochschule Köln be-
worben, um berufsbegleitend „Bildung
und Er zie hung im Kindesalter“ zu stu-
dieren. Ai leen möchte eventuell an der
Abend schu le eine Zusatzausbildung zur
Heil pä dagogin machen. Weitere Kar -
riere sprün ge für die jungen Erziehe rin -
nen sind also nicht ausgeschlossen.

„Ta  gesgeschäft“ firm: Tapezieren, An -
strei chen, Lackieren - da gibt es reich-
lich zu tun im Caritasverband. Wenn
in einer der sechs Caritas-Senioren -
ein richtungen im Rhein-Kreis Neuss
ein Zim mer frei wird, rücken der
Lehr   ling und sein Anleiter zum An -
strei   chen aus. Das wird meist inner-
halb eines Tages erledigt, und das
Zim mer ist sofort wieder zur Neubele -
gung frei.

Sascha Eßer ist zunächst als Ein-Eu -
ro-Jobber zum Caritasverband gekom-
men. Weil  er seine Sache gut machte
er  hielt er eine Chance - den Ausbil -
dungs  platz als Maler und Lackierer.
Der junge Mann ist auf dem besten
Weg, seine Chance zu nutzen. Im
Lehr  beruf jedenfalls fühlt er sich sicht-
lich wohl: „Es war die richtige Ent -
schei dung.“

 Moll, Nadine Trauten, Aileen Zielke und Sascha Eßer sind aktuelle oder ehemalige 
erzählen sie, warum ihre Entscheidung für eine Ausbildung bei der Caritas richtig war.

Michaela Moll
misst Blutdruck
bei der Alten -
heim-Bewoh ne -
rin Ursula Voet.
Wichtig ist der
Pflegerin der di-
rekte Kontakt mit
den Menschen.
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„Bitte bring’ mich nicht weg!“
Verzweiflung und Angst

spre chen aus dem Blick der
alten Frau. Hede hält mit

beiden Händen die Wangen
ihres Sohnes Leon. Ihre
Stim me ist ein flehendes

Flüs tern: „Mein Kopf ist ein
Loch - aber bitte bring’ mich

nicht weg.“

Im Kinosaal kann man in
die sem Augenblick eine
Stecknadel fallen hören. Ge -
bannt, betroffen, mitfühlend
ver folgen etwa 100 Men -
schen im Grefi-Kino diese
Schlüs selszene des Films „Ei -
nes Tages...“. Prominent be-
setzt (u.a. mit Horst Janson
und Heinrich Schafmeister),
ver webt der Film die Ge -
schich ten von drei Familien
über ein Leben mit Demenz.
Es ist ein ernster Film, der
aber trotzdem leichte, heitere
Momente hat. Ein Film, der
nicht nur Probleme, sondern
auch Lösungen zeigt. 

Die Kinobesucher, die
meis ten haben selbst de men -
tiell veränderte Partner oder
An gehörige, nehmen viel
mit. Initiiert wurde der Kino -
abend von den 17 Ehrenamt -
li chen, die in den verschiede-
nen Caritas-De menz pro jek -
ten arbeiten. Ein privater
Spon sor macht es möglich,
den Film im Grevenbroicher
Grefi-Kino zu zeigen.

Unter den Gästen ist auch
der Neu ro loge Dr. Eckehard
Drees vom Neuro-Centrum
Gre ven broich. Er steht im
An schluss noch für Fragen
zur Verfügung und diskutiert
angeregt mit einigen Kino be -
su chern. Der Kontakt mit
Dr. Drees soll verstetigt wer-
den. Geplant ist unter ande-

rem eine Fort bil dung zum
The ma De menz.

Die Filmvorführung ist
Teil eines wachsenden An ge -
bots des Caritasverbandes
Rhein-Kreis Neuss rund um
das Thema Demenz. Seit
zwei Jahren gibt es zum Bei -
spiel Kurse für Angehörige
von Demenzkranken. Bera -
ter des Caritasverbandes ge-
ben allgemeine Informati o -
nen zum Krankheitsbild und
zu den verschiedenen For -
men von Demenz. In Übun-
gen erfahren die Teilnehmer,
wie sie sich zum Beispiel in
schwierigen Situationen im
Umgang mit Demenz kran -
ken verhalten können. Ein
mög liches Szenario: Der de-
menzkranke Vater wirft der
pfle genden Tochter vor, sie
habe ihm etwas gestohlen.
Das fragliche Subjekt gibt es
aber gar nicht. Dem De -

menz kranken das rational zu
sagen („Stimmt doch gar
nicht!“) kann die Situation
verschärfen und Aggression
erzeugen. „Die Lösung kann
sein, Brücken zu bauen, das
Gefühl anzusprechen“, rät
Beate Müller, Koordinatorin
der Caritas-Demenzprojekte.
Die richtige Antwort kann
lau ten: „Wir suchen morgen
weiter“ oder „Erzähl mir
doch davon“. 

Aus diesen Kursen sind auf
Wunsch der Teilnehmer Ge -
sprächs kreise entstanden,
um das Thema zu vertiefen
und sich gegenseitig zu be-
stärken und zu unterstützen.
Die von Ehrenamtlern be-
gleiteten Gesprächskreise
sind am 14. März gestartet
und sollen künftig an jedem
ersten Montag im Monat
statt finden (Montanusstr. 40,
Grevenbroich). Eine An mel -

dung ist nicht erforderlich. 
Neben den Kursen und

Ge sprächskreisen bietet der
Caritasverband in mehreren
Ein richtungen so genannte
„De menzcafés“ an, in denen
dementiell veränderte Men -
schen einmal pro Woche für
einige Stunden von geschul-
ten ehrenamtlichen Kräften
be treut werden. Gleiches gilt
auch für das Projekt „Atem -
pau se“: Hier kommen Eh ren -
 amt ler zum Demenzkranken
nach Hause, so dass die An -
ge hörigen einmal „Luft ho-
len“ oder Erledigungen täti-
gen können. 

Darüber hinaus steht Beate
Müller für Be ra tungs ge sprä -
che zur Verfü gung.

Informationen:
Beate Müller
Tel. 02181/819936
beate.mueller@caritas-neuss.de  

Demenz

Mitglieder des Caritas-Ehrenamtler-Teams nach der Vorführung im Grefi-Kino mit Beate Müller (vorn), dem Neurologen
Dr. Eckehard Drees (hinten, 1.v.l.) und Bettina Kasche, Leiterin des Fachbereichs Senioren (hinten, 3.v.l.).
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Seit November 2010
stellt das Caritashaus Hil -
de gundis von Meer ein
Pal liativbett bereit, entwe-
der für die Mieter des
Woh nen mit Service oder
für Bürger der Stadt Meer -
busch. Das Zimmer wurde
neu gestaltet und das Pfle -
ge personal in Schmerz the -
ra pie geschult. Außerdem
konnten die Mitarbeiter
des Wohnbereiches in ei-
nem Tagesseminar Er -

Palliativbett im Haus Hildegundis
kennt nisse in Selbsterfahrung
sammeln und so die eigene
Mo tivation erkennen und
überprüfen. Das Projekt wur-
de in Zusammenarbeit mit
der Hospizbewegung Meer -
busch e.V. ins Leben gerufen
und wird auch durch die ge-
schulten ehrenamtlichen Mit -
ar beiter der Hospizbewegung
kontinuierlich begleitet. 

Betreut werden Menschen
in der letzten Lebensphase,
wenn Angehörige in der

Betreuung zu Hause an ih-
re Grenzen stoßen und ei-
ne Unterbringung im Hos -
piz nicht möglich ist. Im
Ca ritashaus Hildegundis
von Meer besteht die Mög -
lich keit, bei seinem Ange -
hö rigen zu übernachten
und an allen Mahlzeiten in
der Einrichtung teilzuneh-
men.

Informationen:
Tel. 02159/525312

Altenheime

Die Einrichtungen der
Gefährdetenhilfe – FaKt
und Frau-Ke – bieten 2010
zwei mehrtägige Frei zeitak -
ti o nen an. Serrahn in
Mecklen burg-Vorpommern
ist das Ziel der Reisegrup -
pe der Fach be ratungs- und
Kontakt stel le. Es wird eine
Woche an einem See gezel -
tet. Plätze sind noch frei.
Interessenten können sich
unter Tel. 02181/819911
bei Oliver Joeres melden.   

Sonja Häge von der Frau -
enkontaktstelle bietet eine
Osterfahrt für Frau en mit
ihren Kindern ins Bergi -
sche Land an. Diesmal ste-
hen ein Be such im Eisen -
bahnmuseum, eine Wan -
de rung durch die Wiehler
Tropfsteinhöhle und ein
Besuch des Affen frei ge he -
ges auf dem Programm. 

Nach Serrahn und ins Bergische Land

Gefährdetenhilfe

Fortbildung

Das Fortbildungsangebot
„Freiwilligenmanagement in
pastoralen Räumen“ richtet
sich an pastorale Kräfte und
an Ehrenamtliche, die ehren-
amtliche Arbeit bzw. Grup -
pen leiten, begleiten und wei-
terentwickeln möchten.

Termin:  24./25.09.2011

Information/Anmeldung: 
Stabsstelle Gemeindecaritas,
Fachberatung Neuss, 
Hilde gard Reuter 
Tel.: 02131/889152

Gemeindecaritas

Kampagne ‘11

Die diesjährige Caritas-
Kampagne „Kein Mensch ist
perfekt“ ist eingebunden in
die dreijährige fachliche Ini ti -
a tive der Caritas für selbstbe-
stimmte Teilhabe.

Informationen:
www.kein-mensch-ist-
perfekt.de
www.teilhabeinitiative.de

Caritas-
Sammlungen 2011

Termine für die Caritas-
Sammlungen sind:

Sommersammlung vom
21.05. bis 11.06.2011

Adventsammlung vom
19.11. bis 10.12.2011

Informationen:
www.wir-sammeln.de

Gemeindecaritas

Schöne Ziele: Mit FaKt zum Zelten nach Serrahn (oben) und mit Frau-Ke ins
Bergische Land (u.a. mit Besuch eines Affenfreigeheges).
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Weihbischof sehr beeindruckt
Weihbischof Dr. Rainer

Ma ria Woelki hat sich im
Rahmen einer Visitation 27.
Januar ein Bild von der Ar -
beit in verschiedenen Ein -
rich tungen des Caritasver -
ban des Rhein-Kreis Neuss
gemacht. Er besuchte unter
anderem das Caritas-Kauf -
haus, die Gefährdetenhilfe
und das Caritashaus St.
Barbara in Grevenbroich. 

In der Fachberatungs- und
Kontaktstelle der Gefähr de -
ten hilfe unterhielt sich der
Bi schof angeregt mit Besu -
chern der Einrichtung. Für
einen kürzlich verstorbenen
Klienten sprach er ein Ge bet.
Diplom-Sozialpäda go  gin
Son ja Häge informierte Dr.
Woelki über die Frauen be -

ratungsstelle „Frau-Ke“, die
eine Anlaufstelle für allein-
stehende, psychisch kranke
oder auch mit Gewalt kon-

frontierte Besucherinnen ist.
Einrichtungsleiter Dieter

Busch erläuterte dem Bi -
schof das Konzept des Cari -

tas-Kaufhauses, das Lang zeit -
arbeitslose mit großem Erfolg
an den Arbeitsmarkt heran-
führt. Hans-Joachim Krem -
mers stellte die Arbeit der
Schuldnerberatung vor, die
wich tiger denn je ist. Prekäre
Beschäftigungsverhältnisse,
Trennungen, Krank heit oder
Suchtpro ble matiken lassen
die Klientenzahlen nach oben
schnellen. 

Weitere Aspekte wurden
in einem intensiven Gedan -
ken austausch u.a. mit Kreis -
de chant Msgr. Guido Ass -
mann, den Caritas-Vor stän -
den Norbert Kallen und
Hans W. Reisdorf sowie
Rein hard Döring, Abtei lungs -
 leiter Soziale Dienste, thema-
tisiert.

Visitation

Weihbischof Dr. Rainer Maria Woelki (r.), Kreisdechant Msgr. Guido Assmann
(l.) und Einrichtungsleiter Dieter Busch (2.v.l.) schauen einem Mitarbeiter des
Caritas-Kaufhauses bei der Arbeit im Lager über die Schulter.

Die Bewohner des Ca ri -
tas hau ses St. Barbara freu-
en sich über eine Spende
der RWE Po wer AG.
Weil die Mit ar bei ter des
Tagebaus Garz weiler im
vergangenen Jahr auf ihre
Weih nachts prä sente ver-

zichteten, konnte Betriebs -
leiter Lutz Kunde eine
Spen de von 1.000 Eu ro
über  reichen. Das Geld
wird für einen neuen Fern -
seher im Wohnbereich I
und für den Ausbau der
Me  diathek ge nutzt.

Altenheime

1.000 € für St. Barbara
Das Goldene Ehren zei -

chen des Deutschen Ca ri -
tas verbandes erhielten:

Karin Bichel, Christel
Hoe  fer-Book, Heide Lo -
renz, Beate Messing (Lu -
kas  kran kenhaus, Neuss);
Han nelore Kronen, Ingrid
Mül ler, Margit Riel, Gu d -
run Schweimler (Johanna-
Et i  en ne-Krankenhaus,
Neuss); Gertrud Faber,
Ka tharina Haas, Carola
Heu bes, Helga Pia (Pfarr -
ca ritas St. Alde gun dis,
Kaarst-Büttgen).

Das Silberne Ehrenzei -
chen erhielten:

Hildegard Hillebrand
(Ca  ri tashaus Hildegundis,
Osterath); Ruth Höfel, Ma -
rianne Quin ders, Ingeborg
Schulte-Vo gel heim, Heidi
Sinn, Viola Stolle, Mar le ne
Vossen (Lu kaskranken -
haus, Neuss), Inge Knaak
(Fach dienst für Integration
und Mi gration, Neuss), Do -
ris Loo sen, Resi Nettel -
beck, Irm gard Rduch, Eli -
sa beth Stamm (Johanna-
Eti  enne-Krankenhaus,
Neuss); Her bert Budde,
Wilma Küs ters, Eva-Maria
Wer ner (Caritas haus St.
The re si enheim, Neuss).

Ehrenamt

Ehrung für Ehrenamtler
Tagebau-Leiter
Lutz Kunde über-
gab die Spende an
Stefan Manzei,
Lei ter des Caritas -
hauses St. Barba -
ra, Anke Kuthe,
Koordination Sta -
tionäre Dienste,
und Caritas-Vor -
stand Hans W.
Reisdorf.
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Das Qualifizierungssemi -
nar „Ehrenamtliche Famili -
en begleitung“  richtet sich an
Frauen und Männer, die eine
ehrenamtliche Tätigkeit im
Bereich von Familien unter -
stüt zenden Diensten ausüben
möchten. Das nächste Semi -
nar findet an folgenden Ter -
mi nen statt:

Dienstag, 10.05.; 
Donners tag 12.05.; 
Dienstag 17.05. 
Donnerstag 19.05., 
jeweils von 18 bis 21 Uhr,

Ehrenamtlich für Familien

Gemeindecaritas

Der Mangel an qualifi-
zierten Pflegekräften in
den Altenhilfe-Einrich tun -
gen hat sich in letzter Zeit
verschärft. Im vergangenen
Jahr legte die Landesre gie -
rung einen Aktionsplan
vor und stellte verstärkt
Mittel für die Ausbildung
von Altenpflegern zur Ver -
fü gung. Es war daher nötig,
interessierte Menschen auf
dieses Angebot aufmerk-
sam zu machen und die

Al tenpflege als Berufsfeld
stärker ins Bewusstsein zu
rücken. 

In Zusammenarbeit mit
der Arbeitsagentur und
den ARGEn des Rhein-
Krei ses Neuss hat das
Fach seminar für Alten pfle -
ge sich deshalb im zweiten
Halbjahr 2010 an zwei
Aktionen beteiligt. 

Im Sommer fand im Ca -
ri tashaus St. Barbara eine
In  formationsveranstaltung
für Interessenten statt, die
in die Altenpflege umschu-
len wollten. Sie konnten
sich vor Ort einen Ein -
druck verschaffen, wie Al -
ten pflege „aussieht“ und

be kamen viele Informa ti o -
nen über Ausbildungs in -
hal te, beruflichen Alltag
und Anforderungen an die
Pfle gekräfte.

Für die zweite große
Grup pe potenzieller Inter -
es senten – die Schulab gän -
ger – planten die Teil neh -
mer des 86. Lehrganges ei-
ne Veranstaltung. Im Rah -
men des Unterrichts am
Fach seminar entwarfen sie
In formationsmaterial, das

Antworten auf die speziel-
len Fragen von Schülern
gab. In kleinen Gruppen
wur den die Besucher über
Lerninhalte, berufliche
Per spektiven u.a. infor-
miert und hatten Ge le gen -
heit, einige Pflegetätigkei -
ten zu beobachten. So
konn ten sie z.B. das Blut -
zu cker-Messen „am eige-
nen Leib“ erfahren.

Auch die Mitarbeiter der
Be rufsberatung der Ar -
beits agentur nutzten die
Ver anstaltung, um aktuelle
Informationen über den
Be ruf und die Ausbil -
dungs anforderungen zu
sammeln.

Werbung für die Pflege
sowie Samstag, 14.05., von
9.30 bis 13.00 Uhr. 

Veranstaltungsort ist die
Er zie hungs- und Familienbe -
ra  tungs stelle balance in
Neuss, Kapitelstraße 30.

Information/Anmeldung: 
EFB Neuss
Ingeborg Glauer 
Tel. 02131/3692830

Stabsstelle Gemeindecaritas
Fachberatung Neuss
Hildegard Reuter 
Tel. 02131/889152

Besucher des Fachseminars für Altenpflege konnten sich vor Ort ein Bild
von Inhalten, Perspektiven und Anforderungen der Altenpflege machen.

Fachsem. Altenpflege

Die Umbauarbeiten in der
Au ßenwohngruppe der So -
zio therapeutischen Inte gra ti -
ons hilfen auf der Ka pi telstra -
ße sind abgeschlossen. Durch
die Verlegung der Gemein -
schafts küche ins Erdgeschoss
konnte im oberen Wohnbe -
reich ein Probe ap -
parte ment ge schaf -
fen werden, um für
die Be woh ner ein
Umfeld zu schaf -
fen, in dem sie ge-
zielt auf ein Leben
in der eigenen
Woh   nung vorbe-
reitet werden kön-
nen. 

Im Haus stehen
damit zwei solcher
Apparte ments zur
Verfügung, die ei-
nen abgeschlosse-
nen Wohn-/Schlaf-

Neues Probeappartement

Soz. Integrationshilfen

sowie Küchenbe reich und ei-
gene Sanitär räu me bieten.
Sie ermöglichen den Be woh -
nern, bei Bedarf aus der
Gruppenversorgung „auszu-
steigen“ und ganz praktisch
ei nen selbstständigen Le -
bens  all tag einzuüben. 

Blick in das neue Probeappartement
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Das Caritashaus St. Eli -
sa beth in Rommers kir -
chen hat sehr gute Er fah -
run gen mit Tanztherapie
ge macht. Dies ist eine
Mög lichkeit, ganz nah an
die Gefühlswelt, auch des
älteren Menschen, heran-
zukommen. Die wohltuen-
de, heilende Ausstrahlung
spiegelt sich direkt und un-
mittelbar in den Gesich -
tern der Tanzenden wider. 

Wissenschaftler sehen
den Erfolg der Tanz the ra -
pie zum Beispiel in besse-
ren Durchblutung, der
För derung der Be weg lich -

Tanzcafé im Caritashaus St. Elisabeth

keit, Lebensqualität, Ge -
mein schaftserlebnis, auffla -
ckernder Freude, Rückkehr
in eine lebendigere Vergan -
gen heit. Inwieweit dieses Er -
leb nis nachhaltig wirkt, ist in-

dividuell unterschiedlich. 
Aber müssen wir denn

immer die schöne Dinge
auch messbar machen?
Reicht nicht der Blick in
diese Gesichter?

Altenheime

Tanzcafé im
Caritashaus
St. Elisabeth:
Tan zen macht
Spaß und hält
fit - geistig wie
körperlich.

Am 4. Mai 2011 startet ein
neuer Kurs zum Thema
„Um gang mit dementiell ver-
änderten Menschen“. Die
Schulungen finden mitt-
wochs an folgenden weiteren
Ter minen statt: 

11., 18., 25. Mai und
1., 8. und 15. Juni,
jeweils von 19.00 Uhr bis

21.15 Uhr. 

Hier werden pflegende An -
ge hörige, Ehren amt liche
oder auch Menschen, die an
De menz Erkrankte betreuen,
umfassend über das Krank -
heitsbild der Demenz infor-
miert. 

Es werden Lösungs mög -
lichkeiten aufgezeigt, um mit

den verbundenen Beein -
träch  tigungen des Alltags und
der Veränderung der Persön -
lich keit des erkrankten Men -
schen umzugehen. 

Die Fachreferentin Dipl.
So zialpädagogin/Dipl. Ge -
ron tologin Sabine Eckstein
wird darüber hinaus anhand
von Beispielen aus der Praxis
Kommunikationsmöglichkei -
ten auch in schwierigen Situa -
ti o nen aufzeigen und Lö -
sungs wege für den Umgang
mit Grenzsituationen vorstel-
len.

Information/Anmeldung: 
Stabsstelle Gemeindecaritas
Fachberatung Neuss
Hildegard Reuter
Tel. 02131/889152

Schulung über Demenz 

Gemeindecaritas

Die Gruppe „Senioren in
der Schule“ des vom Cari tas -
verband betreuten Senioren -
netz werkes der Gemeinde
Jü  chen hat den Ehren amts -
preis „Alt für Jung“ des
Rhein-Kreises Neuss gewon-
nen. Im historischen Festsaal
von Schloss Dyck überreich-
te Landrat Hans-Jürgen Pe -
trauschke dem Initiator des

Projekts, Dr. Jürgen Meister,
die Urkunde. 

Einmal pro Woche beteili-
gen sich zwölf Senioren an
der Nachmittagsbetreuung
der offenen Ganztagsgrund -
schule Jüchen. Sie geben Hil -
fe bei den Hausaufgaben, le-
sen, spielen, malen, basteln
und backen mit den Kin -
dern. 

Senioren in der Schule

Netzwerk
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Kinder, Familien, Senioren

Geschäftsstelle

Erziehungs- und

Familienberatung

Erziehungs- und Familien bera -

tungsstelle balance, Neuss

Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 

Tel. 02131/3692830 

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Erziehungs- und Familien -

beratungsstelle Grevenbroich

Montanusstr. 23 a, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/3250

efb.grevenbroich@

caritas-neuss.de

www.beratung-in-grevenbroich.de

Erziehungs- und Familien -

beratungsstelle Dormagen

Frankenstr. 22, 41539 Dormagen

Tel. 02133/43022

efb.dormagen@ caritas-neuss.de

www.beratung-in-dormagen.de

Caritasverband Rhein-Kreis

Neuss e.V. - Geschäftsstelle

Montanusstr. 40

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/238-00

info@caritas-neuss.de

www.caritas-neuss.de

Erziehungs- und Familien bera -

tung, Regionalstelle Jüchen -

Haus Katz

Alleestr.5, 41363 Jüchen

Tel. 02165/912885

efb.grevenbroich@

caritas-neuss.de

Erziehungs- und Familien bera -

tung, Regionalstelle Rommers -

kirchen

Gillerstr. 2, 

41569 Rommerskirchen 

Tel. 02183/82482

efb.dormagen@ caritas-neuss.de

SOS-Dienst für Familien

Ingeborg Glauer

Erziehungs- und

Familienberatungsstelle

balance, Neuss

Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 

Tel. 02131/3692830 

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Schreibabyberatung

Micheline Müller

Erziehungs- und

Familienberatungsstelle

balance, Neuss

Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 

Tel. 02131/3692830 

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Schwanger -

schafts beratungs -

stelle esperanza

esperanza Dormagen

Schwangerschafts -

beratung/Väterberatung

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de 

www.esperanza-online.de 

Kindertagespflege

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel.02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de

Wohnmodell „Haus der

Familie“

für Schwangere, Alleinerziehende

und

junge Familien

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel.02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de

esperanza Grevenbroich

Schwangerschafts -

beratung/Väterberatung

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Anmeldung über Sekretariat 

Dormagen:  

Tel. 02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de 

www.esperanza-online.de

Gemeindecaritas

Fachberatung Neuss

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889-152

hildegard.reuter@caritas-neuss.de

Fachberatung Grevenbroich

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-207

juergen.weidemann@

caritas-neuss.de

Fachberatung Dormagen

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-107

ingrid.freibeuter@

caritas-neuss.de

Freiwilligen Zentrale Neuss

Meererhof, 41460 Neuss

Tel. 02131/166206

info@freiwilligenzentrale-neuss.de

www.freiwilligenzentrale-neuss.de

AGE - Freiwilligen-Agentur

Grevenbroich

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-207

freiwilligenagentur@

age-grevenbroich.de

www.age-grevenbroich.de

Fachbereich

Senioren

Seniorenberatung Neuss,

Meerbusch, Kaarst

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889-131

martina.rohrig@caritas-neuss.de 

Seniorenberatung Neuss,

Schwerpunkt „Wohnen im Alter“

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Tel. 02131/273722

ursula.tillmann@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Grevenbroich

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-36

beate.mueller@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Dormagen

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-113

monika.steffen@caritas-neuss.de

ReiseService für Senioren

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Tel. 02131/291255

seniorenreisen@caritas-neuss.de

MahlzeitenService „Essen auf

Rädern“

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-555

mahlzeitenservice@

caritas-neuss.de

Angebote für Menschen mit

Demenz

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-36

beate.mueller@caritas-neuss.de

Netzwerk Neuss-Mitte

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Tel. 02131/272138

netzwerk-neuss@gmx.de

www.netzwerk-neuss.de 

Netzwerk Jüchen

Alleestr. 5, 41363 Jüchen

(Haus Katz)

Tel. 02165/912886

heinz.schneider@

caritas-neuss.de

www.netzwerk-juechen.de

Netzwerk Dormagen

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-108

heinz.schneider@

caritas-neuss.de

www.netzwerk-dormagen.de

Netzwerk Rommerskirchen

Bahnstr. 51, 

41369 Rommerskirchen

(Gemeindeverwaltung)

Tel. 02183/80041

beate.mueller@caritas-neuss.de

www.netzwerk-rommerskirchen.de

Fachbereich 

Fa mi lie + Jugend

Kindertagesstätte im „Haus der

Familie“

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-500

kita.dormagen@caritas-neuss.de

Kindertagesstätte

Sonnenschein

Bockholtstr. 51, 41460 Neuss

Tel. 02131/548241

kita.sonnenschein@

caritas-neuss.de

Kindertagesstätte Nievenheim

Conrad-Schlaun-Str. 22, 

41542 Dormagen

Tel. 02133/92705

kita.nievenheim@caritas-neuss.de

Flexible Erziehungshilfe

Dormagen

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-0

fed@caritas-neuss.de

Aufsuchende Familienhilfe 

(Korschenbroich, Jüchen,

Rommerskirchen)

Bergheimerstr. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-16

afh@caritas-neuss.de

Allgemeine Sozialberatung

Dormagen

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-104

karin.graf-rastetter@

caritas-neuss.de

Familienpflege

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-113

familienpflege@caritas-neuss.de

Mutter-Kind-Kuren

Unter den Hecken 44, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-101

kuren@caritas-neuss.de
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Seniorenzentrum Nievenheim

- Caritashaus St. Josef

- Wohnen m. Service St. Andreas

- Caritashaus St. Franziskus

Conrad-Schlaun-Str. 18-18b

41542 Dormagen

Tel. 02133/2967-00

josef@caritas-neuss.de

Wohnen mit Service 

St. Elisabeth 

Caritashaus St. Barbara

Montanusstr. 42

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/23802

barbara@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Elisabeth

Elisabethstr. 4, 

41569 Rommerskirchen

Tel. 02183/4175-0

elisabeth@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Theresienheim

Theresienstr. 4-6

41466 Neuss

Tel. 02131/7183-0

theresienheim@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Aldegundis

Driescher Str. 33

41564 Kaarst / Büttgen

Tel. 02131/6610-0

aldegundis@caritas-neuss.de

Seniorenzentrum

Hildegundis von Meer

- Caritashaus Hildegundis 

von Meer 

- Tagesstätte für Senioren 

- Wohnen mit Service

Bommershöfer Weg 50

40670 Meerbusch

Tel. 02159/525-0

hildegundis @caritas-neuss.de 

Ambulante Dienste

Rheydter Straße 174

41464 Neuss

ambulante.pflege@

caritas-neuss.de

Ambulante Pflege

Caritas-Pflegestation

Dormagen

Unter den Hecken 44

41539 Dormagen

Tel. 02133 / 2500-222

cps.dormagen@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation

Grevenbroich/

Rommerskirchen

Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181 / 8199-33

cps.grevenbroich@

caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation Kaarst

Driescher Str. 15

41564 Kaarst

Tel. 02131 / 98959-8

cps.kaarst@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 

Neuss-Mitte/Süd

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-144

cps.neuss-mitte-sued@

caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 

Neuss-Nord

Plankstr. 64

41462 Neuss

Tel. 02131 / 9112-12

cps.neuss-nord@

caritas-neuss.de

Palliativpflege

Palliativteam

Rheydter Str. 174, 

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-144

cps.neuss-mitte-sued@

caritas-neuss.de

Sonstige 

Angebote

Haus-Notruf-Dienst

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-134

hausnotruf@caritas-neuss.de

Mahlzeitendienst Kaarst

Anja Schrödter 

Driescher Str. 15

41564 Kaarst

Tel. 02131 / 98959-8

cps.kaarst@caritas-neuss.de 

Fachseminar für Altenpflege

Buschhausen 16

41462 Neuss

Tel. 02131/298370

info@fsa-neuss.de

Soziale Dienste
Arbeit +

Beschäftigung

Caritas-Kaufhaus Neuss

Schulstraße 6, 41460 Neuss

Tel. 02131/275435

moebellager@caritas-neuss.de

Caritas-Kaufhaus Grevenbroich

Bergheimer Str.13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-199

Radstation Neuss

Further Straße 2, 41460 Neuss

Tel. 02131/6619890

radstation@caritas-neuss.de

Radstation Grevenbroich

Bahnhofsvorplatz 1a, 

41516 Grevenbroich

Tel. 02181/162685

Radstation Grevenbroich  -

Werkstatt

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-290

radstation-werkstatt@

caritas-neuss.de

Sozialdienst

Arbeitsgelegenheiten

Rheydter Str. 174, 41464 Neuss

Tel. 02131/889155

wilma.sadowski@caritas-neuss.de

Suchtkrankenhilfe

Suchthilfezentrum Neuss

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Fachambulanz

Tel. 02131/889 170

fachambulanz@caritas-neuss.de

Café Ons Zentrum

Der alkoholfreie Treff

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889 160

onszentrum@caritas-neuss.de

www.cafe-ons-zentrum.de

KiZ (Kids im Zentrum)

Tel. 02131/889 170

kiz@caritas-neuss.de

Fachstelle Glücksspielsucht

Tel. 02131/889 170

info@spielsucht.net

www.spielsucht.net

Suchthilfezentrum Grevenbroich

Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich

Tel. 02181/5665

fachambulanzgv@

caritas-neuss.de

Suchthilfezentrum Dormagen

Nettergasse 37, 

41539 Dormagen

Tel. 02133/470247

fachambulanzdo@

caritas-neuss.de

Wohnungslosen hilfe

Fachberatung – Cafe-Ausblick

Allgemeine Sozialberatung

Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel. 02131/7395220

cafe-ausblick@caritas-neuss.de

Ambulant betreutes Wohnen

Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel. 02131/7395234

betreuteswohnen@

caritas-neuss.de

Gefährdetenhilfe

FaKt. Fachberatungs- und

Kontaktstelle

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/819911-13

jakob.leusch@caritas-neuss.de

Frau-Ke Fachberatungs- und 

Kontaktstelle für Frauen

Tel. 02181/819910

Schuldner- u. Insolvenzberatung

Tel. 02181/819925

Soziotherapeut.

Integrationshilfen

Wohnheim Haus am Stadtpark

Dreikönigenstr. 8, 41464 Neuss

Tel. 02131/7437-0

stadtpark@caritas-neuss.de

Wohngruppe Kapitelstraße

Kapitelstraße 63, 41460 Neuss

Tel. 02131/527390-0

wohngruppe@caritas-neuss.de

Betr. Wohnen f. Suchtkranke

Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel.  02131/7395230

Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-202

betreuteswohnen@

caritas-neuss.de

Fachdienst f. In te -

gration + Migration

Salzstr. 55, 41460 Neuss

Tel. 02131/26930

fim@caritas-neuss.de

Außenstelle Dormagen

Unter den Hecken 44

41539 Dormagen

Tel. 02133/25000

Außenstelle Grevenbroich

Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-205

Caritashaus Barbaraviertel

Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss

Tel. 02131/3135886

Ambulante Dienste

Stationäre Seniorendienste


